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Wie leistungsfähig sind Chinas Streitkräfte?
80 Teilnehmer bei den dritten Trierer China-Gesprächen in Berlin

I
m ersten Vortrag eruierte der israelische Militär-
historiker Prof. Dr. Martin van Creveld, ob ein
Staat im 21. Jahrhundert noch über Kampfkraft

verfügen müsse, um erfolgreich Macht projizieren
zu können, was er für weniger komplexe Hand-
lungsumgebungen wie die Luft angesichts der hier
möglichen Robotisierung verneinte. Auf dem Land
bedürfe es jedoch der „boots on the ground“ und
damit auch soldatischer Kampfkraft.

Das folgende Referat zum möglichen Wandel der
Außenpolitik unter der neuen chinesischen Füh-
rungsspitze seit 2012 hielt Dr. Gunther Schmid,
ehemaliger Professor für Internationale Politik an
der Fachhochschule des Bundes für öffentliche Ver-
waltung in Brühl/Haar. Als zentral wurde hierbei
das Verhältnis zwischen der VBA, dem Staat und
der Kommunistischen Partei Chinas (KPCh) iden-
tifiziert. Letztere dominiere das Militär trotz aktu-
eller Diskussionen nach wie vor in der Zentralen
Militärkommission. Zu Fragen der Perzeption
führte Schmid aus, dass China sich selbst als Staat
mit legitimen Interessen in einem risikoreichen
Umfeld sehe. Im Westen wiederum dominierten
aufgrund von Unwissen, chinesischer Intransparenz
sowie Sprachbarrieren Bedrohungswahrnehmun-
gen, wovor in der Diskussion wiederholt gewarnt
wurde.

Prof. Dr. Martin Wagener von der Fachhochschule
des Bundes für öffentliche Verwaltung in
Brühl/Haar bewertete in seinem Vortrag aktuelle
chinesische Rüstungsprojekte im Hinblick auf ihren
tatsächlichen Kampfwert. Dem Flugzeugträger „Li-
aoning“ wurde eine begrenzte Einsatzfähigkeit zu-
gesprochen. Das Stealth-Kampfflugzeug J-20 sei
derzeit ebenfalls noch nicht voll einsatzbereit, böte
der VBA aber im Stadium der Gefechtsbereitschaft
Vorteile hinsichtlich der Reaktionsfähigkeit und der
großen Eindringtiefe in geopolitisch relevante Re-
gionen. Abschließend wurde die DF-21D unter-
sucht. Trotz hoher technischer Hürden könne diese
ballistische Antischiffsrakete, umgangssprachlich
als „Carrier Killer“ bezeichnet, eine psychologi-

sche „Große Mauer zur See“ gegen US-Schiffe er-
richten. Auf die skizzierten Projekte reagierten die
USA bereits mit dem Konzept des „AirSea Battle“,
das jüngst durch die Politik des „rebalancing“ – also
eine zunehmende Militärpräsenz in Ostasien – er-
gänzt worden sei.

Hieran schlossen sich zwei Planspiele an. Im ers-
ten untersuchte Dr. Dirk Schmidt von der Univer-
sität Trier die Möglichkeit einer militärischen Er-
oberung Taiwans durch die VBA. Zunächst verwies
der Referent auf die schwierige und unvollständige
Quellenlage. Trotz der quantitativen Überlegenheit
der VBA sei aufgrund ihrer fehlenden Problemlö-
sungskultur, der Geographie und des taiwanischen
Abwehrwillens eine siegreiche militärische Kon-
fliktlösung – sowohl durch eine amphibische wie
auch durch eine Luftlandeoperation – innerhalb der
kommenden fünf bis zehn Jahre unmöglich.

Im zweiten Planspiel fokussierte Dr. Gerhard Will
von der Stiftung Wissenschaft und Politik in Ber-
lin die Option Chinas, seine Interessen im Südchi-
nesischen Meer gewaltsam durchzusetzen. Dieser
Raum sei für die chinesische Führung wirtschaft-
lich wie politisch von zentraler Bedeutung. Auch
wenn davon auszugehen sei, dass die Kommunis-
tische Partei Chinas mit Blick auf den eigenen Han-
del die Konfliktintensität niedrig halten werde,
scheine eine Militarisierung der Politik, besonders
aufgrund des populistischen Drucks nationalisti-
scher Kreise auf die Regierungen in Südostasien,
möglich. 

Zusammenfassend betonte Wagener, neben der Ak-
tualität und Bedeutung des gestellten Themas seien
auch die Grenzen der Analyse aufgrund der schwie-
rigen Quellenlage deutlich geworden. Völlig offen
müsse etwa bleiben, wie die VBA heute – nach
mehr als 30 Jahren ohne Kampferfahrung – mit den
Friktionen des Gefechtsfeldes im Sinne des Carl
von Clausewitz umgehen würde.

Matthias Schneider,
Student der Geschichte und Politikwissenschaft

China erscheint in den letzten Jahren außenpolitisch zunehmend offensiv. Seit dem „Straf-
feldzug“ gegen Vietnam 1979 war es jedoch in keinen größeren Krieg mehr verwickelt,
weshalb die Leistungsfähigkeit der Volksbefreiungsarmee (VBA) fraglich ist. Diese the-
matisierten die dritten Trierer China-Gespräche der Bundesakademie für Sicherheitspo-
litik, der Konrad-Adenauer-Stiftung sowie des Alumni-Vereins der Politikwissenschaft Trier
mit rund 80 Teilnehmern am 6. Juni in Berlin.




